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Christus unter elektrischer 
Hochspannung 
Zu Joseph Beuys' FLUXUS-Demonstration MANRESA 

A
m 15. Dezember 1966 führte Joseph Beuys (1921-1986) in der Galerie Schmela 
auf der Düsseldorfer Hunsrückenstraße 16 seine FLUXUS-Demonstration MAN­
RESA auf. FLUXUS war eine Bewegung, in der sich in den sechziger Jahren Ver­

treter verschiedener Kunstrichtungen (Musik, Literatur, bildende und Aktionskunst) verei­
nigten. In Opposition zum etablierten Kulturbetrieb sucht man eine neue Einheit von Par­
titur (vgl. Abb.), Aufführung und Rezeption zu _realisieren. Traditionelle künstlerische 
Ausdrucksformen sollten >verflüssigt< werden. 

Beuys stieß 1962 zur FLUXUS-Bewegung. Im Gegensatz zu vielen anderen Mitstreitern 
aber lud er die ansonsten eher dadahaft-spielerischen Aktionen mit großem Ernst auf; er 
verstand sie »als spirituelle Prozesse« (F. Mennekes). Nicht umsonst ist die 1966 aufge­
führte Demonstration nach dem in der Biographie des Ignatius von Loyola (1491/92-1555) 
so wichtigen katalanischen Ort Manresa betitelt! Dem Kölner Jesuiten Friedhelm Menne­
kes ist es zu danken, daß heute die Verbindungslinien zwischen der Beuysschen MANRE­
SA-Demonstration einerseits und den Geistlichen Übungen (oder auch Exerzitien) des 
Gründers der Gesellschaft J esu offen zutage liegen. 1 

Leider ist es hier nicht möglich, den genauen Handlungsablauf der Aktion nachzuzeich­
nen; ähnliches gilt auch für eine Vorstellung der unzähligen Materialien und Gegenstände, 
die in MANRESA Verwendung fanden: Fett, Filz, Tonbandgeräte, ein Kreuz, ein Hoch­
spannungs-Hochfrequenz-Generator, mit dem Beuys abgeschnittene Hasenohren mit 
50 000 Volt unter Strom setzte, ein Spielzeugkrankenwagen u. a. m. 

Drei >Elemente< bestimmten die Demonstration. Element I ist - so Originalton Beuys -
»Plastik« und »Skulptur« in Bewegung, genauer: »Gestaltung von unsichtbarer Substanz«
(F. Mennekes). Element 2 ist dem ersten ähnlich, potenziert dieses allerdings. Im Ton­
bandtext heißt es dazu: »Zwei (ist) potentielle Arithmetik/oder auch eins und zwei inte­
griert.« Die Dinge harren der Aktivierung, mit anderen Worten: der Kunst. Damit ist Ele­
ment 3 angesprochen, das nur als abwesendes existiert, als > Über-Raum< und > Über-Zeit<.
Mennekes interpretiert es im Blick auf die Exerzitien wie folgt: »Dies ist ein Spezifikum
ignatianischer Theologie, die Vorstellung, daß Gott sich als Schöpfer verhüllt. Er kann als
Gott nicht direkt erfahren werden, es sei denn indirekt in der geschaffnen Welt.« 

Nach Beuys hat der Mensch die Aufgabe, wie Christus in seiner »Zwischenzeit« (Ignati­
us) die Entfremdung in Welt und Geschichte zu überwinden, also: Verantwortung zu über­
nehmen. Dazu - so Beuys - bedarf er eines »inneren Auges«, das die »unsichtbare Sub­
stanz« wahrnimmt und dabei begreift, daß Christus selbst »einen jeden einzelnen Raum 
und jedes einzelne Zeitelement substantiell« durchweht. Nicht von ungefähr setzte Beuys 
im Laufe der Aktion auch eine kleine Christusfigur unter elektrische Hochspannung! Das 
ist die - sicherlich nicht christliche - Antwort auf jene Frage, die Beuys sich einmal in sei­
ne Ignatius-Biographie notierte: » Wie erlange ich Erkenntnis der Liebe?« Ulrich Engel 

1 F. MENNEKES, Joseph Beuys - Manresa. Eine Aktion als geistliche Übung zu Ignatius von Loyola,
Frankfurt/M.-Leipzig 1992.
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JosEPH BEUYS, Hier spricht FLUXUS (Partitur 11 zur FLUXUS-Demonstration
MANRESA), 1966. Ölfarbe, Tinte und Bleistift auf Papier, 29,5 x 21 cm.
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